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Borboten 


eilen ſein — eine formelle Erklärung abgegeben, daß 
ſchutzverordnung kein beſonders gegen Deutſchland 
Inſtrument ſei und auch nicht als ſolches gehand⸗ 
n ſoll, da regt ſich auch ſchon aus ſeinem Poſener 
r giftſpeiende und deutſchfreſſeriſche „Kurjer“, als 
l r nationalen Intereſſen des polniſchen Staats — 
Rechts, das auszuüben er ſchon längſt verloren hat. 
der en“ — jo führt er ungefähr aus — „habe immer wie⸗ 
en deutſchen Forderungen nachgegeben: erſt in der Op⸗ 
gem frage, darauf in der Frage der Liquidation deutſchen 
eum, jetzt gibt es wieder in der Frage der Grenz⸗ 
en ordnung nach, und liefere die Sicherheit Polens den 
Deutſchen auf Gnade und N aus.“ Nun, wir 
n hoffen. daß die volniſche Erklärung bezüglich der 
wendung der Grenzſchutzverordnung gegenüber 
ischen Bürgern ſich doch nicht als gleichwertig mit dem 
def geben“ in der Optanten⸗ und Liquidationsfrage er⸗ 
gen möge, denn dort ift dieſes Nachgeben, wie man weiß, 
0 nur auf dem Papier ſtehen geblieben. Schwerer 
ö t uns schon, die Befürchtungen des „Kurjer“ über die 
die nun die Sicherheit Polens bedrohe, zu entkräf⸗ 
es doch augenſcheinlich und niemand wird daran 
können, daß die brauen deutſchen Geſchäftsreiſen⸗ 
die nach Abſch 10 des Handelsvertrages nach Polen 
Vin und — auf Grund der polniſchen Juſicherung — 
en den Grenzgebieten Handel treiben werden, nichts 
nes im Sinne haben, als die Sicherheit Polens zu be⸗ 
in, Wir wundern uns 
uhig zuſchaut und nicht 
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nur, daß da der Kriegsmini⸗ 
gleich die Mobiliſierung ver⸗ 


Der dieſen erbauenden Ausblicken des „Kurjer“ 
man aber nicht vergeſſen dürfen, die Frage aufzu⸗ 
A, ob die polniſche Erklärung wirklich ſo grundlegende 
zutung hat, ob ſie wirklich genügt, um alle deutſchen Be⸗ 
ungen zu zerſtreuen. ſei zuerſt feſtgeſtellt, daß 
Niemals gejagt hat, die BT eee ſei ges 
ſckütſche Bürger gerichtet. Im Gegenteil, das hat man 
ſerſeits auch nie angenommen, vielmehr hat man eine 
103 ſogar geglaubt, es handle ſich hier um eine Maß⸗ 
168 n der nicht polniſchen Bevölkerung in den 
drenzgebieten. Was aber zu befürchten war, war 
glifeit einer Handhabung der Verordnung, die den 
Ma Verwaltungsorganen völlig freie Hand beläßt. 
N braucht nicht weit zu ſuchen: uns iſt 
0 bekannt, in der Soltys in einem 
2 r deutſchen Beſitzerin eines mehrere tauſend 
kund großen Gutes erklärt hat er könne fie jetzt auf 
feder Grenzſchuhverordnung ohne weiteres ausweiſen, 
utſchl während der Inflationszeit Zucker für ſich aus 
ern Ad gebracht hat — nicht etwa in großen Mengen, 
1 ein paar Pfund, für eigenen Bedarf. Wie ſoll nun 
ſelſcher Handlungsreiſender ruhig nach Polen kommen 
bet Geſchäfte zu machen, womöglich einer Filiale des 
„ tiebes noritehen, wenn ihm die Gefahr droht, für 
er de Erlaubnis eingeführte Zigarren — die er doch ſo 
a! en wird, und die das polniſche Tabafsmonopol 
. m erſetzen kann — ohne weiteres ausgewieſen zu 
b kane ſolchen Möglichkeit muß nun deutſcherſeits ſelbſt⸗ 
tn olich Jenes 5 werden, ſoll nicht die ace Aus⸗ 
Mar des Handelsvertrages — und mag er noch jo viele 
wetliche Vorteile in Ausſicht ſtellen — in Frage ge⸗ 
erden. Es fragt ſich nun, ob die polniſche Zuſiche⸗ 
rügt. Da werden wir nun doch, ohne die Bedeu⸗ 
me, bolniſchen Erklärung in moraliſcher len l zu 
des u und einſchmälern zu wollen, feſtſtellen müſſen, 
u Simicht ganz der Fall iſt. Dieſe Erklärung wird erſt 
\ 18 gewinnen, wenn ihr auch in formell⸗juriſtiſcher 
9 ung gewiſſe Bindungen, im Rahmen des Handelsver⸗ 
tg SO des damit unlösbar verbundenen Niederlaſſungs⸗ 

, Jus n werden. 115 
n dau erreichen wird Aufgabe der Rechtskommiſſion 
a der die deutſchen und polniſchen Bevollmächtigten 
n ſtudio zu beraten haben werden. Nachdem jetzt 
Otitatin verſichert worden iſt, daß der Zweck der 
erordnung, die ſicher mehr Unheil angerichtet 
lahr, Vater, der Herr Innenminiſter, anrichten 
3 nat die Bedrohung deutſcher Bürger iſt, wird es der 
die Seite, ſo wollen wir hoffen, auch nicht ſchwer 
Au ſel für eine entſprechende praktiſche Garantie 
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Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


Freitag, den 27. Juli 1928 


Sofia. Nach Auskünften von unterrichteter Seite hat der 
Präſident des Finanzkomitees des Völkerbundes, Sir Otto Nie⸗ 
meyer, dem bulgariſchen Finanzminiſter Moloff in London ver⸗ 
ſprochen, die bulgariſche Anleihe im September unter Dach und 
Fach zu bringen, ſelbſt wenn zwiſchen Bulgarien und der Dis⸗ 
kontogeſellſchaft zu dieſem Zeitpunkt noch keine Einigung zu⸗ 
ſtande gekommen ſein ſollte. Auf jeden Fall würde das Finanz⸗ 
komitee des Völkerbundes gegenüber dem Völkerbundsrat die 
Anſicht vertreten, daß die von der Diskontogeſellſchaft Bulga⸗ 
rien gewährten Vorſchüſſe durch andere Einnahmen als die Ein⸗ 
fuhrzölle genügend gedeckt ſind, insbeſondere durch die Einnah⸗ 
men der Gruben in Pernik und durch die bulgariſchen Eiſen⸗ 
bahneinnahmen. Das Finanzkomitee gibt für die bulgariſche 
Anleihe und ihre ſofortige Finanzierung kein Hindernis mehr. 
Von den 5 Millionen Pfund Sterling würden drei Millionen, 
750 000 Pfund in England und den Vereinigten Staaten, und 
eine Million, 250 000 Pfund in Frankreich ausgegeben werden. 

Zur Regelung dieſer Frage will die bulgariſche Regierung 
der Diskontogeſellſchaft ein Abkommen vorſchlagen, daß ſowohl 
die vom der Diskontogeſellſchaft 1914/15 an Bulgarien gewähr⸗ 


Wien. Reichstagspräſident Loebe wurde auf Seiner Rund⸗ 
fahrt durch das Burgenland in Sauerbrunn vom Bürgermeiſter 
Voffenreich mit einer Anſprache begrüßt, in der der Redner feſt⸗ 
ſtellte, vaß die Zeit vorüber ſei, ww Menſchen und Länder ver⸗ 
ſchachert werden dürften. Heute ſei das Burgenland frei und 
die Bevölkerung werde nie mehr eine fremde Macht dulden, wenn 
fie ein Teil des Großdeutſchen Reiches ſei. ! R 

Reichstagspräſident Loebe erwiderte, er und ſeine Begleiter 
freuten ſich, das einzige kleine Fleckchen Erde kennen zu lernen, 
dem die Friedensverträge Gerechtigkeit widerfahren ließen, weil 
Treue, Tapferkeit und Unbeugſamkeit es deutſch erhalten hätten. 
Ich kann nicht, jo führte Loebe weiter aus, im Nauen irgendeiner 
Regierung ſprechen, aber ich ſpreche im Namen des deutſchen 
Volkes, denn in unſerer Begleitung befinden ſich Vertreter aller 
Parteien und Bekenntniſſe Deutichlands. Heute find Sie ein 
Glied des öſterreichiſch⸗deutſchen Gebietes. Bald werden Sie ein 
Teil Großdeutſchlands fein, das mit Ihnen Sorge tragen wird, 
daß Ihre Zugehörigkeit zu unſerer Nation nie mehr gefährdet 
werden kann. Wir bedrohen kein anderes Land, wir beeinträchti⸗ 
gen keines anderen Freiheit. Wir gönnen jeder Nation ihre 
eigene Entwickelung, aber auch wir verlangen und verteidigen 
unſere Rechte für die eigene Natior. 
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77. Jahrgan 


Völlerbundsanleihe für Bulgarien 


Die Regelung der deutich-bulgarifchen Finanzfragen 


ten Vorſchüſſe, als auch die ſeitens der bulgariſchen National- 
bank während der Kriegszeit bei der Reichsbank hinterlegten 
Summen einſchließen ſoll. Gleichzeitig damit ſollen die Forde⸗ 
rungen der bulgariſchen Regierung an die deutſche Regierung 
und die Forderungen der Diskontogeſellſchaft an Bulgarien ‘ge 
regelt werden. Wenn die Diskontogeſellſchaft ſich weigern 
ſollte, ihre Anſprüche, die privater Natur ſeien, mit denen der 
bulgariſchen Regierung an die deutſche Regierung, die öffent⸗ 
licher Art ſind, zuſammen zu werfen, dann würde die bulgari⸗ 
ſche Regierung vorſchlagen, den Völkerbundsrat um Einſetzung 
eines Schiedsgerichtes zu erſuchen. — Zur ſelben Zeit würden 
jedoch die nach Genf gehenden bulgariſchen Miniſter voraus-; 
ſichtlich der Außenminiſter und der Finanzminiſter um eine Be⸗ 
gegnung mit Dr. Streſemann bitten, da ſie mit ihm über die 
Angelegenheit der Diskontogeſellſchaft direkt verhandeln möch⸗ 
ten. Falls Dr. Streſemann den bulgariſchen Vorſchlägen gün⸗ 
ſtig gegenüber ſtehen ſollte, ſo würde die bulgariſche Regierung 
auf Vermittlung der Reichsregierung noch einmal direkt mit 
der Diskontogeſellſchaft verhandeln. 


Reichstagspräſident Loebe im Burgenland 


Bei einem Feſtmahl im Kurhotel führte Landeshauptmann⸗ 
ſtellvertreter Leſer in einem Trinkſpruch u. a. aus, daß Ungarn 
ſeine Anſprüche auf das Burgenland nie aufgeben werde. und daß 
es damit rechne, hier wieder einmal einmarſchieren zu können. 
Ungarn könne aber damit nie mehr rechnen, da es wiſſen müſſe, 
daß hinter dem Burgenland nicht bloß echs Millionen Oeſterrei⸗ 
cher, ſondern 60 Millionen Deutſche ſtehen. : 

Reichstagspräſident Loebe erwiderte: Die Deutſchen be⸗ 
nutzen freudig den erſten Anlaß, ihre Augen auf das Burgenland 
zu lenken, und freuen ſich herzlich an deſſen Feſthaten an den 
deutſchen Ueberlieferungen. Wir wollen das Land vor dem be⸗ 
wahren, was Fiume und Wilna bedeuten. Ich will nicht weiter⸗ 
gehen, um unſerem Außenminiſter nicht nach mehr Verlegenhei⸗ 
ten zu bereiten. Die Deutſchen danken dem Burgenland für ſeine 
Tapferkeit und erwidern ihre Gefühle auf das herzlichſte. Jetzt 
lann es im ehemals feindlichen Lager nicht mehr heißen: Dor 
Anſchlußgedanke iſt norddeutſche Mache, das ſind die Verliner 
und alten Imperialiſten! Dieſer Einwand der Anſchlußgegner 
iſt mit dieſer Feſtwoche erledigt. Jetzt haben wir Aeußerungen 
des Volksbegehrens, auf das wir uns ſtützen können. Nicht bloß 
Oeſterreich, ſondern das ganze Deutſche Volk ſteht hinter Ihnen. 
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Freigabe deutlichen Eigen lums 
von Portugal 


Liſſabon. Die portugieſiſche Regierung hat beſchloſſen, die 


deutſchen Beſitzungen auf den Kapperdiſchen Inſeln und in | 


Portugieſiſch⸗Huineg freizugeben, nachdem bereits früher nach 
längeren Verhandlungen der deutſche Azorenkabel freigegeben 
wurde. 


Deukſchland beharrt auf ſeinem Stand- 
punkt in der eſtländ. Entſchädigungsfrage 

Reval. Der neue deulſche Geſandte Schroetier legte Dienstag 
dem eſtländiſchen Außenminiſter in längerer Unterredung den 
deutſchen Standpunkt in der Entſchädigungsfrage dar und be: 
tonte, das Deutſche Reich ſei nach wie vor der Anſicht, daß eine 
Pauſchale⸗Entſchädigung für ſämtliche Reichsdeutſche, die bis 
zum Erlaß des Entſchädigungsgeſetzes die deutſche Staatsange⸗ 
hörigkeit erworben hätten, der deſte Weg zur Bereinigung dieſer 
Angelegenheit ſei. 

Die Verhandlungen über den Handelsvertrag, ſollen dem⸗ 
nächſt in Reval oder Berlin aufgenommen werden. 


Chamberlain über die Koſten 
der Beſatzung 

London. Chamberlain erklärte am Mittwoch Nachmittag 
im Unterhaus auf eine Anfrage, daß ſich die Geſamtjahreskoſten 
für die Beſatzungsarmee in Deutſchland auf 26 Millionen Mark 
beliefen. Dem gegenüber betrage die Summe, die England aus 
den Dawesjahreszahlungen erhalte, 19 Millionen Mark, die 
nach Zurückziehung der engliſchen Truppen fortfallen würden. 
Auf eine weitere Frage erklärte der Außenminiſter, es ſei 
leineswegs ſicher und vielleicht ſogar unwahrſcheinlich, daß im 
Falle der Zurüctziehung der engliſchen Truppen ohne ein Ueber⸗ 
einkommen dieſe nicht durch Truppen einer anderen Macht er⸗ 
ſetzt würden. Er glaube nicht, daß England durch die Zurſick⸗ 
ziehung ſeiner Truppen einen Spargewinn erziele. 


— —— — — 


Der engliſche Botfchafterwechiel in Paris 
Paris. Lord Crewe, der langjährige engliſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris, hat am Aber nachmittag dem Präſi⸗ 
denten der Republik ſein Abberufungsſchreiben überreicht. 
Sein Nachfolger, Sir William Tyrrell, wird Montag in 
Paris eintreffen und die Geſchäfte der Botſchaft über⸗ 
nehmen. N 


Das Tangerabkommen unterzeichnet 

Par is. Die feierliche Unterzeichnung des Zangerabfoms 
dens hat am Mittwoch normittag am Quai de Orſay ſtattgeſun⸗ 
den. Briand war nicht erſchtenen. Die Unterzeichnung wurde 
vorgenommen durch Berthelot, den Generalſekretäx des franzöſi⸗ 
ſchen Außenamtes, und die Botſchafter Englands, Italiens und 
Spaniens. 


Der polniſch-litauiſche Konflikt 
England vermittelt. 

London. Chamberlain teilte im Unterhaus mit, der britiſcho 
Geſandte in Riga, der die britiſchen Intereſſen auch in Kowno 
wahrnimmt, ſei beauftragt worden, dem litauiſchen Miniſter des 
Auswärtigen dringend nahe zu legen, daß es wünſchenswert ſei, 
die Empfehlungen des Völkerbundsrates bezüglich der Meinungs: 
nerſchisdenheiten zwiſchen Polen und Litauen in die Tat umzu⸗ 


ſetzen. Es ſei anzunehmen, daß auch der franzöſiſche und der 
deutſche Geſandte in Kowno ähniiche Vorſtellungen erheben 
würden. 


Erhöhurg des Eiſenbahnkarifs in Polen 
Warſcha u. Ab 15. Auguſt werden die Perſonen⸗ 

tariſe auf den polniſchen Staatsbahnen abermals um 2 

Prozent erhöht werden. 


Marienbader Martyrium 


Auch ein Ferien vergnügen — Der Leidensweg des Kurgaſtes 


Marienbad, Ende Juli. 

Fünf Uhr morgens. Anerbittlich läutete die energiſche 
Weckuhr, und das montane Raſcheln jagt den dickſten und be⸗ 
quemſten Kurgaſt aus dem Bett. Aufſtehen! Aufſtehen! diktiert 
die Uhr im Takt, denn im Tagesplan des Korpulenten, der ſein 
Bäuchlein verlieren, der ſchlanker werden will, hat ärztliches 
Gebot dieſe frühe Morgenſtunde angeordnet. Wer nicht zum 
Vergnügen nach Marienbad kam, ſondern um die Kur zu ge⸗ 
brauchen, der muß auch dem Befehl der Weckuhr gehorchen. 

Sechs Uhr. Am Kreuzbrunnen ſammelt ſich die Polonäſe 
der Dicken, den Becher mit dem typiſchen Glasrörchen in der 
Hand, und holt das kohlenſäurehaltige Waſſer, das nun mit einer 
Andacht geſchlürft wird, als ob es der beſte Göttertrank wäre. 
Mit fröſtelnden Händen ſpielt die Kapelle ihre Weiſen, und im 
Takt des Charleſton oder der Gralserzählung geht der Pilger: 
zug der Brunnengäſte durch die Kolonnaden, zum Ferdinands⸗ 
brunnen, wo ein zweiter und dritter Becher des kräftigen Waſſers 
geleert wird. Dann geht es, noch immer mit nüchternem Magen, 
in die Waldberge hinauf, zu einem der vielen Höhenkaffees, wo 
das erſte Frühſtück die folgſamen Kurgäſte erwartet. Auch dieſer 
Marſch darf nicht nach eigenem Gutachten abſolviert werden. 
Vier verſchiedene Wege, teils in zahmen Serpentinen, teils in 
ſteiler, ſchnurgerader Linie, führen zu den Gipfeln hinauf. Sie 
ſind blau, rot, grün oder Geld markiert, und der Arzt hat genau 
vorgeſchrieben, auf welchem Weg der diesbezügliche Bauch 
heruntermarſchiert werden ſoll. Der erſte Schweiß wird dem 
armen Dicken aus dem Körper gepreßt, wenn er ſich, puſtend und 
ſchnaufend wie eine Lokomotive, in die Höhe windet. 

Neun Uhr vormittags: Der Gipfel, das Wegziel iſt er⸗ 
reicht. Im „Rübezahl“, auf dem „Egerländer“, im „Panorama“. 
im „Bellevue“, auf der „Forſtwarte“ und wie dieſe Höhenreſtau⸗ 
rants ſonſt heißen, gibt es, als Lohn für den anſtrengenden 
Morgenſpaziergang, ein wunderbares Frühſtück und einen herr⸗ 
lichen Fernblick in die Täler des Egerlandes. Der hungrige 
Dicke aber hat für die Reize der Landſchaft, die Farben der Na⸗ 
tur wenig Intereſſe und Verſtändnis. Mit Heißhunger ſtürzt er 
ſich auf die Morgenlabung, knabbert an dürrem, trockenem Zwie⸗ 
back, obwohl die knusprigen Kipfeln und Brötchen viel appetit⸗ 
licher locken. Zum erſtenmal im Tag verwünſcht der Dicke noch 
nicht ſeinen Bauch, ſondern den Arzt, der ihm den Genuß des 
delikaten Gebäckes verboten hat. 

Muſik erklingt, die rhythmiſchen Klänge einer Jazzband 
rufen zum Tanz, der hier nicht als Vergnügen gilt, ſondern als 
Sport und kürmäßige Bewegung. And der dickſte Bauck hüpft 
im Charleſtonſchritt, denn was tut man nicht alles für ſeine 
Geſundheit. 


Elf Uhr: Die Badezeit beginnt. Nach dem Frülckſtücks⸗ 
ſchimmy geht es nun ins Waſſer, ins Dampfbad, wo heiße Luft 
die kulinariſchen Sünden des letzten Jahres aus dem verfetteten 
Körper jagt, oder ins Kohlenfäurebad, das die ermatteten Nerven 
erfriſcht, oder, ſofern Rheuma die Hliever quält, ins Moorbad, 
in den ſchmutzigen Schlamm, der ſich an die Haut klebt, ſo daß 
der Neuling zu fürchten beginnt, er werde niemals mehr weiß 
und,rein werden. Doch auch dieſe Schweinerei geht vorüber. 

Dann aber kommt der Maſſeur, dieſer rohe, herzloſe Geſelle 
mit den brutalen Fäuſten, der nun den armen Körper zu ſchlagen, 
zu ſchinden, mit ſeſten Griffen zu ſtriegeln und zu kneten beginnt. 
Wie ſtöhnen und ächzen da die armen Opfer! Wie viele heim⸗ 
liche, oft auch laute Flüche verwünſchen den Bauch, der einem 
nicht nur das bequeme Leben in Marienbad vergällt, ſondern 
auch ſolch eine Marter verlangt. Merkwürdig aber jeder 
Dickling liebt ſeinen Maſſeur, wenn dieſer mit der Ardeit fertig 
iſt, und ſchenkt ihm ein ſchönes Trinkgeld, um die Gnade des 
athletiſchen Meiſters für den nächſten Tag zu erkaufen 

Mittags: Kurmäßige Koſt; Schmalhans beſtimmt das 
Menu; nichts, was dick macht; keine Supfe, keine Mehlſpeiſe, kein 
Bier, kein Zucker; ängſtliche Kalorienaddition. Neid gegen die 
Nachbarn und Mitmenſchen, die alle Wunder der meterlangen 
Speiſekarte genießen dürfen. Und (— vielleicht? —) der erſte 
Sündenfall gegen die vorgeſchriebene Diät, indem man heimlich 
und ſchmackhaft unter den vorwurfsvollen Blicken der Frau Ge: 
mahlin. den erſtaunten des Kellners oder eines feigen Kurge⸗ 
noſſen ſchnell etwas ſchluckt, was der Arzt verboten hat und was 
er um Gottes willen nicht erfahren darf. Die Dicklinge in 
Marienbad fürchten ihren Arzt wie einen ſtrengen Lehrer, aber 
der kleine Sündenfall, der ſich ſeit Evas Apfeldiebſtahl im Para⸗ 
dies alljährlich in Marienbad wiederholt, ſchmeckte ausgezeichnet 
und das ſchlechte Gewiſſen wird am Nachmittag beruhigt, indem 
man als Buße eine halbe Stunde länger marſchiert. 

Wieder muß man ſich durch einige Kilometer Marſch eine 
Jauſe erſt verdienen. Noch einmal ruft gegen Abend der Kreuz⸗ 
brunnen ſeine Gäſte, noch einmal muß man in der Reihe prome⸗ 
nieren die das ſprudelnde Waſſer wie eine Medizin trinkt, noch 
einmal hat man die Qual zu überſtehen, das nicht eſſen zu dür⸗ 
fen, was man gern eſſen möchte, noch einmal lockt die Jazzband 
zu kurmäßigem Tanz. 

Dann iſt endlich, glücklich, gottlob der Tag eines armen Kur⸗ 
gaſtes vorüber, der dicke Bauch hat ein paar Zentimeter ſeines 
Umfanges verloren, das Körpergewicht hat ſich um ein paar 
Gramm verbilligt. Wieviel Arbeit, welche Qualen ſind dazu not⸗ 
wendig, um von ſeinen 120 Kilogramm zehn oder zwanzig 
herunterzutrainieren ... H. 


Holz wird in Fleiſch umgewandelt! 


Neue geniale Forſchungs⸗Ergebniſſe des Kohleverflüſſigers Prof. Dr. Bergins 


Berlin. Profeſſor Dr. Friedrich Bergius, deſſen Arbeiten 
auf dem Gebiete der Kohleverflüſſigung in der ganzen Welt 
Aufſehen erregt haben, hielt auf der ſoeben zu Ende gegangenen 
Tagung des „Vereins Deutſche Chemiker“ eine Rede über die 
wirtſchaftliche Verwertung nicht nur von Kohle, ſondern auch 
von Holz. Dieſe Mitteilungen des hervorragenden Gelehrten, 
der für ſeine Forſchungen mit der Liebig⸗Denkmünze ausge⸗ 
zeichnet wurde, lenkten die Aufmerksamkeit auf ein Problem, 
deſſen gewaltige Bedeutung gegenwärtig noch nicht abzuſehen iſt. 
Handelt es ſich doch um nicht mehr und nicht weniger als letzten 
Endes um die Verwandlung von Holz und ſeinen Abfällen in 
Fleiſch. Ueber ſeine neuen aufſehenerregenden Arbeiten äußerte 
ſich Bergius, über deſſen Rede außer der Tatſache der Holzver⸗ 
wandlung nur wenig bekannt geworden it, bei ſeinem Vortrage 
im einzelnen folgendermaßen: 


„Die Arbeiten über Kohlebildung und Kohleverflüſſigung lie⸗ 
gen chemiſch dem zweiten Arbeitsgebiet, mit dem wir, ich und 
ein Kreis von Mitarbeitern, uns im Laufe der letzten zehn Jahre 
befaßt haben, gar nicht fern: Es war dies die chemiſche Aus⸗ 
wertung des Holzes. Während die Inkohlungsreaktion tief in die 
Struktur der holzbildenden Subſtanz eingreift, iſt es auf anderem 
Wege möglich, das chemiſche Skelett ſchonend zu behandeln und 


\ 
&isbetn Borchare 
Nachdruck verboten. 
Nach kurzem Aufenthalt dampfte der Zug weiter, durch 


dunkle Tunnels, an grünen Matten und Seen vorüber 
dem lieblichen Brunnen zu und weiter am See entlang bis 
Flüelen, dann ſich hineinzwängend in die Berge, durch 
Ungähtige, ſich windende Tunnels, über ſchwindelhohe 
Brüden, an ſchauerlichen Abgründen und Ban gelegenen 
Ortſchaften vorbei dem großen Gotthardtunnel zu 
„Der ſchwarze, gähnende Schlund nahm den Zu se 
ie ein Ungeheuer einen Wurm verſchlingt, und behielt 
ihn bange Bande Minuten in feinem Rachen Dann 
üßte das Tageslicht wieder. Ein tiefblauer italieniſcher 
immel, welſche Laute kündeten ein Stück Italien. 

Die Sonne ſank an hinter den Bergen. Immer 
ſchwächer wurden die Umriſſe die Täler erſchienen wie 
dunkle Schatten. In Bellinzona wurden die erſten Sterne 

tbar, und als der Zu in Lugano hielt, warf der Mond 

ſer lberſtrahlendes Licht auf eine Märchenwelt. 
Monte Salvatore!“ ſcholl eine Stimme 


nell wandte ſie ſich um und ſah in das hübſche Ge⸗ 

eines jungen Italieners, der in Hausdieneilivree, die 

\ an die mit der Aufſchrift „Sanatorium Monte Sal⸗ 
atore“ de ge Mütze gelegt, vor ihr ſtand. a 

„Sie haben mich erwartet?“ fragte ie, ihn freundlich 


hend. 
eber des Burſchen Geſicht 
Grinſen. und ſeine Blicke hingen 
ſicht der Schweſter. 
„Vabbene,“ gab er zur Antwort. „Der Err Profeſſor 
mich aben geſchickt, zu olen die neue Schweſter von Bahn, 
und weil Sie einzige Schweſter, die aus Zug geſtiegen —“ 
„Ja, ja, ich bin ſchon die Rechte,“ unterbrach ſie lachend 
ein gebrochenes Deutſch und händigte ihm Handtaſche und 


k torium 
an 


a 
jlog ein wohlgefälliges 
ewundernd an dem Ges 


in verdauliche Kohlehydrate überzuführen. 
draten enthaltene Energie wird im tieriſchen Organismus außer⸗ 
ordentlich rationell ausgenützt, ſowohl zur Wärmeerzeugung wie 
zum Körperaufbau. Da in Deutſchland beinahe 50 Prozent der 
jährlich zuwachſenden Holzmenge in den Ofen wandern, iſt es ein 
nußerordentlich intereſſantes wirtſchaftliches Problem, die im 
Brennholz enthaltene Zelluloſe in verdauliche Kohlehydrate über⸗ 
zuführen, ein Problem, das von um ſo größerer Bedeutung iſt, 
als Deutſchland Kohlehydrate in Form von Gerſte und Mais im 
Werte von über 700 Millionen Mark einführt, während das heute 
verbrannte Brennholz zum größten Teil durch Kohle erſetzbar iſt. 


Die Ueberführung von Zelluloſe in verdauliche Kohlehydrate 
ſtützt ſich auf die von Willſtätter vorgezeichnete Methode, Holz 
durch Behandlung mit hochkonzuntrierter Salzſäure zu hydroli⸗ 
ſieren. Im Jahre 1916 wurde begonnen, dieſe Reaktion als 
Grundlage für ein techniſches Verfahren auszubilden, was erſt 
möglich war, nachdem ein Prozeß gefunden worden war, mit wel⸗ 
chem man das aus dem Holz gebildete Kohlehydrat unter prak⸗ 
tiſch vollſtändiger Wiedergewinnung der Salzſäure erhalten 
konnte, ohne dabei das gebildete Kohlehydrat länger andauernder 
Erhitzung, die zur Zerſtörung der Reaktionsprodukte geführt 
hätte, auszuſetzen. Dieſer techniſche Fortſchritt beruhte darauf, 


„In kurzer Zeit war alles erledigt, und fie ſaß in einem 
leichten 11 und fuhr in die ſchwüle, duftende Früh⸗ 
a en hinaus. 

s wurde ihr ganz traumhaft zumute; fie meinte in 
ein Märchen verſetzt zu ſein. 

Zwiſchen Myrten und Zypreſſen ſah ſie weiße Villen 
und Hotelpaläſte aufiteigen, zwiſchen grünen Taxusgebüſchen 
ee ihr marmorne Geſtalten entgegen. Hier und 

a plätſcherte ein Springbrunnen, und geheimnisvolle 
Stimmen wurden laut. Unten, auf dem vom Mondlicht 
ſchillernden Waſſer des Sees, tanzten leichte Barken. Das 
leiſe Anxauſchen der Wellen miſchte ſich mit dem Geſang 
menſchlicher Stimmen zu einem harmoniſchen Akkord. Und 
über all dem lag ein Duft von Roſen und ſüdlichen Pflan⸗ 
10 vermengt mit dem feuchtſchweren Hauch, der vom 

aſſer herüberwehte. + 

Nun bog der Wagen in ein breites Parktor und hielt 
vor dem Portal eines großen. zweiſtöckigen Gebäudes. 
Elektriſches Licht ſtrahlte ihr entgegen BR 

Ehe noch der Diener ihr beim Ausſteigen behilflich ſein 
konnte, war Carmen leichtfüßig e en und durch 
die Tür in die weite, hell erleuchtete Marmorhalle getreten. 

Faſt zu Suden Zeit trat aus dem linken Seitengang 
eine ältere Dame und kam auf ſie zu. 

„Schweſter Carmen Sigmar?“ 15 5 ſie freundlich und 
ſtreckte der Angekommenen die Hand hin 

„Seien Sie willkommen. Schweſter,“ fuhr fie fort, die 

and Carmens brüdend. „Ich bin die Hausdame, Frau 

ehrendt, und Herr Profeſſor von Hartungen hat mich 
beauftragt, Sie 1 empfangen und in Ihr Zimmer zu füh⸗ 


ren. Er ſelbſt iſt heute abend ſehr beſchäftigt und möchte 
45 exit, morgen begrüßen. Bitte. wollen Gie mit mir 
ommen?“ 


Carmen fühlte ſich durch den freundlichen Empfang der 
Frau Behrendt wohltuend berührt, und ſie ſprach es un⸗ 
umwunden aus, wie ſie ſich freue, in ihr eine Landsmännin 
getroffen zu haben. Das mache ſie ſogleich heimiſch. 

„O, wir ſind hier meiſt Deutſche.“ antwortete Frau 
Behrendt, während fie die junge, hübſche Schweſter mit 
Wohgefallen betrachtete, „abgeſehen von den Bedienſteten 


Die in den Kohlehy⸗ 


daß man die Wärmezufuhr für die Verdampfung der Sal 
durch einen flüſſigen, nicht miſch⸗ und emulgſerbaren Ü 
träger bewirkte. Nach langjähriger Arbeit war es möglich. € 
erſte techniſche Anlage in ziemlich bedeutendem Umfange © 
reich in Betrieb zu nehmen. Von der erſten techniſchen An 
bis zur Induſtrialiſierung des Prozeſſes ſind neue umfangre 
Arbeiten zu leſſten. Techniſche, volkswirtſchaftliche und kau 
niſche Arbeiten haben parallel zu gehen, um die Rohſtoffb 
fungs⸗ und die Rohſtofftransportfrage zu ſtudieren, die geile, 
Form der Produkte zu finden und ihren Abſaß zu klären, 1 
landwirtſchaftliche Situation muß gebührend berückſichtigt WE 
den, und das Studium der Fütterungslehre iſt für die Zukun 
des Verfahrens von ebenſo großer Wichtigkeit, wie es anſe 
lich das der Reaktion zwiſchen Zelluloſe und Salzäure wat. 
Erforderlich iſt ferner das Verſtändnis und das Einfüblen 
ſoziale und politiſche Zuſammenhänge, wie fie eine Induſtrie, 
zu der Landwirtſchaft in enger Beziehung ſteht, nötig macht. . 
Deutſchland, deſſen Fleiſchverſorgung ſich zu 60 Prozent auf 0 
inländiſche Schweinemaſt ſtützt, iſt die Herſtellung von Kohle, 
hydratfuttermitteln ganz beſonders wichtig. Hier handelt 
ſich um ein volkswirtſchaftliches Problem, deſſen Bedeutt 
für die Zukunft nicht zu unterſchätzen iſt.“ 1 
Dieſe Ausführungen von Profeſſor Vergius weiſen 
wiſſenſchaftliche Arbeiten hin, die don den Forſchern bereits h 
etwa zwölf bis fünfzehn Jahren in Angriff genommen ai 
ſind. Dieſe hatten die Verzuckerung des Holzes zum 3 
Schon damals war es gelungen, nach Ueberwindung mal 
Schwierigkeit, dieſes Problem in ſeinen Haupkteilen zu Br 
Diefer aus dem Holz gewonnene Zucker wurde beſonders währe 
des Krieges der Viehfütterung dienſtbar gemacht. 
Auf dieſem Wege erhalten wir demnach aus dem Ho ie 
jeinen Abfällen Fleiſch. Bergius hat nun die Löſung DEN 
Problems insbeſondere vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus 5 
Angriff genommen, indem er nicht nur die bisherigen Metho 


zur Verzuckerung des Holzes verbeſſerte, ſondern fie auch 9 


fabrikatoriſcher Grundlage durchzuführen verſucht. Er hat 1 
dieſem Zwecke eine Verſuchsanlage eingeführt. Der aus 


Holz gewonnene Zucker braucht aber nicht auf dem Wege 
Viehfütterung in Fleiſch verwandelt zu werden, man kann a. 
den aus Holz entſtandenen Zucker nach ſeiner Reinigung, jr 
mittelbar genießen. Jedenfalls iſt bie fabrikmäßige Herſtell 
von Zucker aus Holz und letzten Endes Verwandlung in ? 
ein für die Weltwirtſchaft derart wichtiges Problem, daß 
deſſen Auswirkungen im Augenblick noch nicht überſehen laſſen 
Ueber die praktiſche Bedeutung der Arbeiten von Proleſ 
Dr. Bergius äußerte ſich der hervorragende Wiſſenſchaſtler Pin, 
Dr. Fritz Haber, Leiter des Kaiſer⸗Wilhelm. Inſtituts für phyſun 
liſche Forſchung, einem unſerer Mitarbeiter gegenüber: 8 
Arbeiten von Profeſſor Bergius können vor allem für die hun 
reichen Länder der Welt, wie z. B. Schweden oder Finnland, f 
großer Bedeutung fein. Die Bedeutung für Deutſchland I 1 
vielleicht mit anderem Maßſtabe gemeſſen werden, da wir kein, 
Ueberfluß an Holz beſitzen. Auch hler aber können die A 
von Bergius unter gewiſſen Umſtänden von Bedeutung 
Allerdings ſind bei der Umſetzung der Pläne von Bergius in 
Praxis in großem Umfange noch manche Fragen zu klären n 
3. B. die Transportkoſten zu den Verarbeitungsfabriken, die i, 
tabilität und verſchiedenes andere noch. Int übrigen muß 
Augenblick auch noch abgewartet werden, wie der Verſuchs beit, 
von Profeſſor Bergius ſich auch weiterhin bewährt. Sollten 
hier geſtreiften und andere damit zuſammenhängende Pro 10 
zufriedenſtellend gelöſt werden können, ſo kann man zweifel 
den Arbeiten von Bergius hervorragende Bedeutung zumeſſel 


Zwei Todesurkeile im Lemberger 
Akrainerprozeß ‚ 

Lemberg. Im Prozeß gegen die Mitglieder des Ukrainiſeh 
Militärverbandes wegen des Ueberfalles auf das Lem ben 
Poſtamt wurden heute die beiden Angeklagten Plachtyng 
Ordyniec zum Tode durch Erhängen verurteilt. Zwei at“ 
Angeklagte erhielten 5 und 7 Jahre ſchweren Kerker. a 
Obregons Mörder ſall nicht hingerih!" 
werden? PN 

Neuyork. Wie aus Mexiko gemeldet wird, ſoll der 

der Obregons jetzt ſtarke Reue über ſeine Tat zeigen, 
bezeichnet einen gewiſſen Trejo als den Urheber des 
des. Die Anhänger Obregons ſollen geneigt fein, a 
Todesſtrafe zu verzichten, da ſie die A vertreten, de 
— nur das Werkzeug einer Verſchwörergeſellſcho 
weſen ſei. 


’ 
IH 


natürlich. Das Sanatorium iſt ganz deutſch, wenn es Tall 
Gäſte aus aller r Länder, namentlich Amerika ne 
Ruſſen und Italiener, be 


Sie fügte noch einige freundliche Worte hin und ging 
dann, un 8 M ee 1 80 3 
Carmen ſah ſich jetzt in ihrem Zimmer um. 
ſauber und IR At 5 % 
es genügte ihr vollkommen. 0 

und ſtellte keine 


in Schloß Almenhorſt. 

„Hier fal für Woch e 

ler ſollſt du leben, denken, fühlen.“ Viel 

male u verweilen, würde ihr freilich ni 

machte 

ihr den Dienſt auch als ſehr leicht bezeichnet hatte. Di 
„Leicht“ wax ein relativer Begriff, der fi De 
auffallen ließ. il Lebe 
freude ſichern; Jagen und hnehin nicht 
ihre Art Pr 


von der Bahn 12 


Giovanni, derſelbe Diener, der 
geholt hatte, trat jetzt ein und brachte ihr das ſehr aß 
ait hergerichtete Abendbrot. 
15 fie ihm freundlich dankte, jah is es in den jgwe 
zen Augen des jungen Menſchen aufglühen. 
„Die erſte Eroberung,“ dachte ſie amüſtert. ; 
Als ſie wieder allein war, genoß fie ihr Abendorot 
Appetit und packte darauf einige achen aus. 
Eine Uhr ſchlug zehn. 5 
Draußen auf dem Gange wurden Stimmen laut. 9 
wiß begab man ſich zur Ruhe. ine 
Sie ne das Gleiche zu tun, denn fie war mi, 
von der Reiſe und wollte morgen friſch und fröhlich ih A 
neuen Pflichten übernehmen. } . 
Bald lag fie in exqnickendem, tioſom Schlummer. 
ortſetzung voigt ! 5 


Nleß und Umgebung 
a St. Annatag. Am 26. Juli ijt der St. Annatag. Er ift 
. An Andenken der heiligen Anna gewidmet, die die 15 
Nee Arias, der Mutter Jeſu, war. Weder die Bibel noch ſonſt eine 
5 . berichtet davon. Trotzdem feierte die griechiſch⸗katho⸗ 
ji 5 e Kirche 'hon im 6. Jahrhundert dieſen Gedächtnistag, den 
Ne A er Papſt Gregor XIII. auch in der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
ſchrte. 
Doktor⸗Promotion. Hans Nowak, Sohn des verſt 
ö . 2 ö erſtor⸗ 
9 genen Superintendenten Nowat in Pieß, hat in Brellan 
EN 3 rer. pol. promoviert. 
. rechſtunden in der Staroſtei Pleß. Nach einer Be: 
8 Onnimagung im Kreisblatt find die Ser. 75 für die 
70 ik llenten in der Staroſtei und im Kreisausſchuß auf die 
ie bon 912 Uhr feſtgeſetzt; an den Markttagen, b. 55 
Nun ta und Freitag, dauert die Sprechzeit bis 13 Uhr. 
en in ſehr dringenden und eiligen Fällen werden Intereſ⸗ 
E Bes uberdal der angegebenen Sprechzeil angenommen 
Schützengilde Pleß. 
it Vnigsigiehen der Pleſſer 
h Valchließlich 5 Auguſt ſtatt. 
e aa uns bringen wir in 
es. 


2 Neuer Beskidenſonderzug. Zeitun i 
8 gsmeldungen zufolge 
g a ab Sonnabend, den 28. d. Mts., jeden e 5 
euer Beskidenſonderzug eingelegt. Er ſoll nachmittags 
on 5 Uhr von Kattowitz abgelaſſen werden und dürfte ge⸗ 
. Ar Pleß paſſieren. Endſtation iſt Saybuſch. Auf 
Pe Men der uc Die er 10% Uhr 
. enauen Abfahrts⸗ und A ggei 
ehen ER El f nkunftszeiten 
. emontemärkte. 
dat im Kreiſe 
dei Märkte a 
Orzeſche. 


„ 


* 


Wie bereits gemeldet, findet das 
Schützengilde vom 29. Juli bis 
Das neue Programm dieſer 
der nächſten Nummer unſeres 


Die Remontekommiſſion aus Krakau 
Ich joads Ankaufs von geeigneten Pferden 
bgehalten: am 85. Juli in Pleß und 26. Juli 


nn, Am 25. d. Mts. wurde nachmit⸗ 
be auf der ulica Piaſtowski ein Knabe van einem Auto 
N eren, Wie Augenzeugen verſichern, iſt das Auto in ſehr 
. 5800 Tempo gefahren; auch ſoll der Chauffeur abſolut 

dene los an dem Unfall ſein. Allgemein wird jeine Geiſtes⸗ 
wart gerühmt, durch die der Unfall ſehr abgeſchwächt 
. * 0 Die Verletzungen des Knaben ſcheinen leichter Natur 


a Kleiner Autounfall. Dieſer Tage löſte ſich von einem 
15 Richtung Sandau nach der Stab fahrenden Auto auf 
. ulica 1 N bei der Bäckerei Fuchs das linke Vor⸗ 
ed vom 


J Vom Auto überfahren. 


ad vom Wagen ab und rollte über den Bürgerſteig in 
a Schaufenſterſcheibe des Kaufmanns Gorecki; die Scheibe 
8 e 8 ein an e en im Schaufen⸗ 
78 ſchtet. ie Inſaſſen de i it ei 
beichten Schrecken 8 il s Autos famen mit einem 
1Selbſtmord. „Am 23. d. Mts. fand in Suſſetz ein Land⸗ 
Hi auf einer Wieſe neben einem Getreidefelde eine Leiche, 
335 er ein gewiſſer Ludwig T. aus Suſſetz erkannt wurde. 
b deut en Sc id ' i ute Vene 95 hat und 
2 einen ß in die linke Bruſtſeite. Di und 
du der Tat find unbekannt. N N 
F ige. Die Pilzkunde war bis vor wenigen Jahren 
zielen Mente unbekannt. Als im Weltkriege die Not 
nt größer wurde, machte man die Pilze für die Volks⸗ 
N. 8 war aber 2 ſo leicht, denn die 
ae nten nur i ö 0 
Felt nur 5 ur wenige Pilzſorten und . 
9 


nd 

. n 31 
Den chen eine e 

N großer Teil dieſes Nahrungs⸗ und Genußmittels doch 


ein 


die 
diele 0 
1 6 


müſe, zum Braten und Baden, 
Strecken des Brotes und der 


1 u 
te 


ter 5 
aer ae in die Höhe gegangen. 
beats, geworden. 


bedrüc 
m. 


I 
nig men. 


icht 

legen nur in geringer Menge. Es iſt die allerhöchſte Zeit, daß 
1 eintritt und die Wachstumsverhältniſſe in der Pflanzen⸗ 
vr ext. Für Geflügel wurden normale Preiſe gefordert. 

erkelmarkt iſt unterſagt wegen Ausbruch einer epidemi⸗ 

krankheit unter dem Schwarzvieh. 

40 155 Das Verbandsſpiel des Pleſſer „Klub Sporto⸗ 
tt Schoppinitz I wurde auf dem hieſigen Sportplatz 
z agen. Es endete mit 3: 2 zu Gunſten von Schop⸗ 


umb sombfomwig. Bei dem Kaufmann Joſef W. in Ja⸗ 
her dn 6 wurde ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die Ein⸗ 
ſchlugen eine Fenſterſcheibe ein, entfernten ein Vor⸗ 
bichloß und gelangten in den Geſchäftsz aum, wo ſie 
* Waren im Werte von rund 500 Zloty mit: 


ſogenannte Sommerweg iſt ebenfalls chauffiert. 


Stadtverordnetenſitzung in Pleß 


Errichtung eines Neubaues für das Bezirkskommando — Umban der Volksſchule I 


Am 18. d. Mts. konnte die Stadiverordnetenverſammlung 
nicht alle Punkte der Tagesordnung erledigen, weil es damals 
ſehr heiß war und die Stadtväter nach einer Dauerſitzung von 
4% Stunden übermüdet waren und daher die Weiterberatung 
abbrachen. Zur Erledigung der übriggebliebenen drei Punkte 
wurde eine neue Sitzung für Mittwoch, den 23. Juli, nachmittags 
6 Uhr, anberaumt. Dazu waren von 21 Stadtverordneten 20 
erſchienen. Der Magijtrat war durch Bürgermeilter Figna und 
die beiden Ratsherren Moritz und Sliwinsky vertreten. 

Stadtverordnetenvorſteher Pfarrer Bielok wies nach Er⸗ 
öffnung der Verſammlung antragsgemäß darauf hin, daß die 
„Gazeta Slaska“ über die am 18. Juli ſtattgefundene Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung nicht korrekt berichtet habe, indem ſie die Sitzung 
als „ſtürmiſch“ bezeichnete und auch ſonſt mancherlei in anderem 
Lichte darſtellte, wie es in Wirklichkeit war; er empfahl der Preſſe, 
ſich bei ihren Berichten an das amtliche Protokoll über die Sitzun⸗ 
gen zu halten. Einige Stadtväter von der polniſchen Fraktion 
zeigten ſich erregt über den Fall, einer von ihnen behauptete ſo⸗ 
gar, die „Gazeta“ hätte noch „viel zu wenig“ berichtet. Stadt⸗ 
verordneter Kirchenrat Drabek wies aber an der Hand des 
betreffenden Berichtes nach, daß die „Gazeta Slaska“ über ſeine 
Aeußerungen bei der Sitzung ganz und gar „unrichtig“ geſchrie⸗ 


ben habe; ſelbſtverſtändlich habe die Preſſe das Recht zur Bes 
richterſtattung nach ihrem Ermeſſen und das Recht zur Kritik, 


aber ſie habe auch die Pflicht, nur wahrheitsgemäß zu berichten. 
Gegen „unwahre“ Berichte müſſe man ſich unbedingt wehren. 
Es gelangte das Protokoll über die letzte Verſammlung zur 
Vorleſung, gegen deſſen Faſſung keine Einwände erhoben wurden. 
Darauf referierte Bürgermeiſter Figna über vas Projekt des 
Anbaues an die Volksſchule 2 nach den Vorſchlägen 
der Baudeputation, zu deten Beratung auch die Schulkommiſſion 
zugezogen war. Darnach bleibt es bei dem Anbau von 4 Klaſſon⸗ 
räumen, in dem Kellergeſchoß ſind außerdem 2 Räume für Er⸗ 
teilung von Handfertigkeits⸗ bezw. Haushaltungsunterricht vor 
geſehen. Dagegen ſoll die Abortanlage nicht als Verbindung 
zwiſchen beiden Schulgebäuden erbaut, ſondern etwas weiter in 


den Schulhof zurückgeſtellt und auch, den Bedürfniſſen der 
Schülerzahl entſprechend, umfangreicher ausgeführt werden. Die 
Koſten dürften nach einem Ueberſchlag 145 700 Zloty betragen. 
Einſtimmig genehmigten die Stadtverordneten die Ausführung 
des Baues mit der Maßgabe, daß die Vergebung der Arbeiten 
nur mit Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung erfol⸗ 
gen dürfe. 


e 


Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf den Bau eines 


Gebäudes für das hieſige Bezirkskommando; dieſes Gebäude 
ſoll außer den nötigen Büroräumen Wohnungen für 3 verheiratete 
Offiziere und einen verheirateten Unteroffizier enthalten. 
Stadt hat den Bauplatz zur Verfügung zu ſtellen, der wahrſchein⸗ 
lich an der ulica Bodanna ausgewählt werden wird; zur Aus⸗ 
führung des Baues bedarf die Stadt eines Darlehens von 
300 000 Zloty, das ſie vom Staate zu einem ſehr niedrigen Zins⸗ 
ſuße einſchließlich Amortifation erhalten wird. Der Entwurf zu 
dem diesbezüglichen Vertrage zwiſchen Militärbehörde und Stadt 
iſt den Stadtvätern bereits bekannt gegeben worden; er wurde 
auch von einem Rechtskundigen geprüft. Die Stadt erhält vom 
Militärfiskus ſoviel Mietsentſchädigung, wie ſie an Zinſen und 
Amortiſation zu zahlen hat. Einſtimmig genehmigte die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung die Durchführung des Projekts und den 
Abſchluß des genannten Vertrages. 

Es folgte ein Antrag, daß das Kuratorium des Siechenhau⸗ 
ſes die Arbeiten zu dem beſchloſſenen Bau nicht ſelbſtändig ver⸗ 
geben dürfe, ſondern nur unter Zuſtimmung der Stadtperordne⸗ 
ten; nach kurzer Debatte erfuhr der Antrag die Modifikation, 
daß dem Kuratorium eine viergliedrige „Siechenhauskommiſſion“ 
beigegeben werden ſoll, beſtehend aus 2 polniſchen und 2 deut⸗ 
ſchen Stadtverordneten, und zwar nicht nur für die Zeit des 
Baues, ſondern auch zukünftig für die Bewirtſchaftung des 
Siechenheims. Dieſem Antrag wurde zugeſtimmt. In die 
Kommiſſion wurden gewählt die Stadtverordneten Gabryel und 
Jankowski, Jurga und Schnapka. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung, Beſoldungsordnung der 
ſtädt. Beamten, wurde in geheimer Sitzung erledigt. 


Vom Kleindorf zur Induſtrieſtadt 


Zur Geſchichte der Stadt Kattowitz ; 


Kattowitz ift nicht alt. Die älteſte Anſiedlung lag nördlich 
der Rawa und führte den Namen „Kuznia Bogucka“ 
(Bogutſchützer Hammer), entſtanden etwa 1486, während das 
Dorf „Kattowitz“ als eine langgeſtreckte Anſiedlung ſich ſüdlich 
des Baches hinzog. Im Hammergute war der Sitz der Herr⸗ 
ſchaft, dem das Dorf Kattowitz als einfaches Gärtnerdorf zuge⸗ 
hörte und als deſſen Kolonie es entſtanden iſt. Erſt im 19. 
Jahrhundert, nachdem der Hammer lange geruht hatte, wurde 
der Name Kattowitz für beide Teile allgemein. Das Rawatal 
war damals noch ein wüſtes Wald⸗ und Sumpfland und 
Kattowitz ein kleines, weltvergeſſenes elendiges Dorf und blieb 
es auch noch nach der Errichtung der Ferdinandgrube im Jahre 
1801 und der Fannyzinkhütte von 1818. Kattowitz liegt an der 
tieſſten und darum für die Beſiedlung ungünſtigſten Stelle des 
Rawatales, aber auch die älteren und beſſer gelegenen Nach⸗ 
barorte Domb und Bogutſchütz zählten im Jahre 1783 nur 152 
bezw. 197 Perſonen über 14 Jahre. Bogutſchütz war Kirchdorf 
und zu ihm war, wie die ganze Umgebung auch Kattowitz noch 
bis zum Jahre 1860 eingepfarrt. Der Name des Ortes leitet 
ſich von dem erſten Anſiedler, einem Manne Namens Kat oder 
Kot her, wie dies bei vielen anderen Orten der Fall iſt. 

Auf die Ferdinandgrube und die Fannyhütte folgten die 
Beategrube, die Henriettezinkhütte und dieſen Induſtrieanlagen 
iſt es ſicher zu verdanken, daß beim Bau einer neuen Kunſtſtraße 
von Tarnowitz nach Myslowitz im Jahre 1836 der alte 
Weg über Maciejkowitz, Siemianowitz, Eichenau, Rosdzin und 
Schoppinitz verlaſſen und die neue Straße über Hohenlohehütte 
im Rawatal zwiſchen dem Vach und dem Dorf Kattowitz ent⸗ 
langgeführt wurde. So wurde durch Beſſerung der bis dahin 
geradezu fürchterlichen Verkehrsverhältniſſe die erſte Bedingung 
zu weiterem Aufſtieg geſchaffen. Entſcheidend aber war, daß 
am 11. Februgr 1839 Franz Minckler, der Beſitzer von Mie⸗ 
chowitz, der ſich aus kleinen Verhältniſſen mit eiſerner Zähigkeit 
emporgearbeitet hatte, das Gut Kattowitz erwarb und noch im 
gleichen Jahre ſeine Verwaltung dahin verlegte. Winckler 
hatte gemeinſam mit dem Bergmannſohne Grundmann die 
Tarnowitzer Bergſchule beſucht und hatte die Freund⸗ 
ſchaft fortgefeßt, als er ſpäter Schichtmeiſter in Zalenze und 
jener Schichtmeiſteraſſiſtent auf der Königsgrube war. Nach⸗ 
dem ſich Winckler in dem Jahrzehnt von 18201830 ein großes 
Vermögen erworben hatte, machte er den Freund zum Ver⸗ 
walter ſeiner Güter, als welcher Grundmann im Jahre 1839 
nach Kattowitz überjiedelte, 

Der Kunſtſtraße folgte bald die Eiſen bahn. Im Jahre 
1845 führte die Bahn bis Schwientochlomitz, ſchon im 
folgenden Jahre wurde fie bis Myslowitz fortgeführt und in 
den Jahren von 1853 bis 1856 zweigleiſig ausgebaut. Weitere 
Quer- und Anſchlußſtrecken folgten ſchnell. Bis dahin hatte 


——— 


die alte Dorfverfaſſung beſtanden. Die angeſeſſenen Klein⸗ 
bauern trugen die Gemeindelaſten, ſie waren damit auch die 
alleinigen Träger der Verwaltung in der „Gromabda“, der 
Gemeindeverſammlung. Solange die Inlieger arme Teufel 
waren, die nur monatlich ihren Silbergroſchen Abgabe entrichten 
durften, ging das. Jetzt aber kamen als Inlieger Beamte, 
Kaufleute, Ingenieure, oft viel wohlhabender als die Bauern 
und mit neueren höheren Kulturbedürfniſſen. 1856 ſetzte zwar 
eine gleichmäßige Beſteuerung aller Einwohner ein, aber die 
neuen Einwohner entbehrten der ihrer Zahl und ihrem Gewicht 
angemeſſenen Vertretung in der Gemeindeverſammlung. Erſt 
am 11. September 1865 erfolgte nach harten Kämpfen durch 
königliche Urkunde die Einführung der Städteordnung 
mit Ausſchluß von Brynow und Kattowitzer Halde. Der Vor⸗ 
kämpfer in dieſem Streite war der um Kattowitz hochverdiente 
Sanitätsrat Holtze. Welche Schwierigkeiten es zu überwin⸗ 
den gab, davon macht man ſich einen Begriff, wenn man lieſt, 
daß der Scholze Troll das Inventar der Gemeinde⸗ 
verwaltung, einen Schreibtiſch, einige Fintenfäſſer, zwei 


Nachtwächtertuten, einen alten Bücherſchrank und ein Akten⸗ 


regal übergab. Dabei zählte Kattowitz im Jahre 1865 4815 
Einwohner! Und an Induſtrieanlagen waren im Beſitze der 
Gutsherrſchaft vorhanden: ein Hochofenwerk an der Stelle 
des heutigen Stadtparkes, das Zinkblechwalzwerk 
„Marthahütte“ von 1852, das Eiſenbahnſchienewalz⸗ 
„Marthahütte“ von 1857, die „Fanny⸗Franz⸗Zinkhütte“ von 
1818. Dazu in anderem Beſitz die Eiſengießerei Jakobs⸗ 
hütte von 1857, die mechaniſche Fabrik des Direktors Liebert 
von 1858, eine Schaufel⸗ und Stahlwarenfabrik, eine 
Maſchinenbauanſtalt nebſt Eiſengießerei der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von 1853, eine Schwellenbeiz⸗ 
anſtalt von Rütgers ſeit 1856, eine Dampfmühle und 
zwei Bierbrauereien. Südlich der Straße im Dominal⸗ 
walde kamen hinzu die „Beate“-Grube, die Henriette“ 
und die „Emma“⸗Zinkhütte. Von allen dieſen Werken beſteht 
heute nur noch die „Rarthahütte“ und die udwigs⸗ 
hütte“, ſeit längerer Zeit unter dem Namen Münſter mann 
bekannt. 

1860 wurde Kattowitz auch eine eigene Pfarrge⸗ 
meinde, da ſchon lange die alte Bogutſchützer Schrotholzkirche 
die ſteigende Zahl der Pfarrkirchenbeſucher nicht mehr zu faſſen 
vermochte. So wurde noch im ſelben Jahre am Wilhelmsplatz 
an der Stelle der jetzigen „Reichshallen“ eine hölzerne Notkirche 
eingeweiht, der die Einweihung des ſtattlichen Maſſivbaues der 
Marienkirche im Kriegsjahr 1870 am Ende der Holtze⸗ 
ſtraße folgte. Die evangeliſche Kirche erſtand 1858, die Syna⸗ 
goge 1862. 
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Tichau. (Beſitzverändorun 0 Der während 
der Plebiszitzeit in Pleß tätige franzöſiſche Kommiſſar Ver: 
ſchö hat ſeine Villa an den Zahnarzt Richter in Tichau ver⸗ 
kauft. Als Kaufpreis nennt man 32 000 Zloty. — (Waſ⸗ 
lerkalamität). Der herrſchende Waſſermangel macht 
ih in der Papierfabrik Czulow ſehr bemerkbar. Bei wei⸗ 
terer Dauer muß mit Einſtellung der Arbeit gerechnet wer⸗ 
den. (Chauſſierung.) Die 27 Kilometer lange Chauſ⸗ 
fee von dem Dorſe Kobier bis pn Kattowitzer Kreisgrenze 
it Eigentum des Fürſten von Pleß und wird non demſelben 
auch unterhalten. In dieſem Jahre wurden außer den lau⸗ 
fenden Inſtandſetzungen 1100 Meter neu b De 

eJonders 
wenig bekannt iſt es, da die Chauſſee in Privathänden ſich 
befindet, daß Zoll in Murcki ſowie in Kobier für Fuhr⸗ 
werke gezahlt werden muß, während Autos und Motorräder 
zufolge Wojewodſchaftsbeſtimmung frei ſind. 
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Goklesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Pleß. 
Sonntag, den 29. Juli 1928. 
Uhr: ſtille hl. Meſſe für die Parochſanen. 
Uhr: Andacht mit Segen, polniſche Predigt. 
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9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen. 
10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 
2 Uhr: deutſche Veſperandacht. 

3 Uhr: polniſche Veſperandacht. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 
Sonntag, den 29. Juli 1928. 
7% Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 
10 Uhr: deutſcher Gottesdienſt (Paſtor Tondock⸗Nikolai). 


In Warſchowitz. 
Sonntag, den 29. Juli 1928. 


10% Uhr; polniſcher Gottesdienſt. 


Aus der WVojewodſchaft Schleſien 


Kattowitz und Umgebung. 

Segen der Berufung. Der Arbeiter Paul L., welcher 
ſich ſeit ca. 5 Monaten im Myslowitzer Gefängnis in Unter⸗ 
ſuchungshaft befand, hatte ſich im Berufungsverfahren vor 
dem Landgericht in Kattowitz zu veranworten. er Ange⸗ 
klagte wurde durch Urteil 1. Inſtanz, wegen verſchiedener 
Vergehen, jo u. a. wegen verſüchten Diebſtahls, Widerſtand 
egen Polizeigewalt, Ruheſtörung und Sachbeſchädigung in⸗ 
0 ge jeiner Vorſtrafen zu einer Geſamtſtrafe von 2 Jahren 


Die 


und 2 Wochen Gefängnis verurteilt. Seinem Antrag auf 
nochmalige gerichtliche Entſcheidung wurde ſtattgegeben. 
Der Rechtsbeiſtand des Angeklagten führte in ſeiner Ver⸗ 
teidigungsrede verſchiedene Gründe an, welche das Gericht 
dazu bewogen, mildernde Umſtände in Anwendung zu brin⸗ 
gen. Das Urteil 1. Inſtanz wurde aufgehoben und der 
Angeklagte nunmehr zu einer Geſamtſtrafe von 7 Monaten 
e bei Anrechnung der Unterſuchungshaft, verur⸗ 
eilt. 

a Fortſchreitende Bauarbeiten. Die Arbeiten an dem 
neuen Geſchäftsgebäude auf der ul. Mlynska, welches auf 
dem Eiſenbahngelände nahe der Unterführung errichtet 
wird, ſchreiten rüſtig vorwärts. Obgleich nach Beendigung 
der Erdarbeiten mit den eigentlichen Bauarbeiten erſt vor 
einer kurzen Zeit begonnen worden iſt, wird z. Zt. an dem 
neuen Gebäude bereits in Stockwerkhöhe gearbeitet. — In⸗ 
zwiſchen iſt auch das Geſchäftshaus an der Ecke ul. Poczto⸗ 
wa—sw. Jana ſoweit fertiggeſtellt worden, daß gegen⸗ 
wärtig nur noch an die Innenarbeiten herangegangen wird, 
welche in abſehbarer Zeit beendet werden ſollen. Die Bret⸗ 
terwand um das Baugrundſtück wird entfernt, um die Aus⸗ 
beſſerung des Bürgerſteiges, welcher daraufhin für den öf⸗ 
fentlichen Verkehr freigegeben werden ſoll, vornehmen zu 
können. 


Vor einer Regelung der Streikfrage in Friſeurgewerbe. 
Am geſtrigen Mittwoch wurde vom Demobilmachungskommiſ⸗ 
ſar Gallot im Polizeidirektionsgebäude in Kattowitz erneut 
eine Sitzung einberufen. An den mehrſtündigen Verhandlun⸗ 
gen nahmen Vertreter beider Parteien und zwar der Arbeit⸗ 
geber und Friſeurgehilfen teil, welche ſich durch unterſchrift⸗ 
liche Erklärung im Prinzip damit einverſtanden erklärten, daß 
Demobilmachungskommiſſar Gallot die Regelung und Erledi⸗ 
gung der Angelegenheit betreffend die Sonn⸗ und Feiertags⸗ 
arbeit im Friſeurgewerbe übernimmt — Wie wir noch in Er⸗ 
fahrung bringen, findet im Laufe der nächſten Woche eine Ver⸗ 
ſammlung ſämtlicher Arbeitgeber (Friſeurmeiſter) innerhalb 
der Wojewodſchaft Schleſien ſtatt, auf welcher Demobil⸗ 
machungskommiſſar Gallot zugegen fein wird. Auf dieſer Zu⸗ 
ſammenkunft wird zu der vorliegenden Streikfrage erneut 
Stellung genommen werden, um möglichſt raſch zu einem end⸗ 
gültigen Ergebnis zu gelangen. 


Deutſch⸗Oberſchleſten 


Ratibor. (Neue Naturſchuzgebiete in Oben 
ſchleſien.) Die Propinzialſtelle für Naturdenkmalspflege, die 
von Profeſſor Eiſenreich in Gleiwitz gele:tet wird, hat in der 
letzten Zeit eine lebhafte Tätigkeit entfaltet und einige Erfolge 
erreicht, die beſonders von den heimatlichen Naturkundlera ſehr 
begrüßt werden. So iſt es gelungen, den „Rauden“, das bekannte 
Vogelparadies bei Ottmachau, das durch den Bau des Stau⸗ 
beckens gefährdet ſchien, als Naturſchutzgebiet zu ſichern. Ferner 
iſt der „Judenberg“ in der Nähe des Neuhammerteiches bei 
Prostau vom Kreiſe Oppeln aufgekauft worden und kann ſomit 
ebenfalls unter den amtlichen Naturſchutz geſtellt werden. 
Weiterhin beſteht begründete Ausſicht, daß der bei Katſcher 
liegende „Pontiſche Hügel“, der durch feine pontiſchen Steppen⸗ 
pflanzen ein wertvolles Naturdenkmal darſtellt, ebenfalls unter 
Naturſchutz geſtellt werden wird. 


Kattowitz — Welle 422. 


e Freitag. 17: Vorträge. 18: Mandolinenkonzert. 19.20: 


Vorträge. 20.15: Sinfoniekonzert, übertragen aus Warſchau. An⸗ 
22.30: Plauderei in franzöſiſcher 


ſchließend die Abendberichte. 
SHprache. 


erschien soeben als neuestes Ullstein-Sonderheft. 
Ein Sack voll Kreuzworträtsel, von der 
einfachen „Urform“ bis zum schwereren 
„Kreiswortwabenrätsel” — — genug zum 
Abgewöhnen! erhältlich bei: 
„Anzeiger für den Kreis rıeß‘ 


Den Deutschen Rundkunk 


unentbehrlich für Radiohörer 


können Sie bei uns abonnieren und auch einzeln kaufen 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 
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Erinnerung am den deutfcien Hhmpie-Sefben bon 1896 Habnam 


Zum Beginn der Hauptkämpfe der 


Wir niken dieſen Artikel der liebenswürdigen 
Mitarbe:: Olympiaſiegers von 1896, der zu den 


Verehrern Schuhmanns zählt. 

Vor den Hauptkämpfen der Olympiſchen Spiele in Amſter⸗ 
dam 1928 dürfte wohl eine Reminiszenz an die erſten Olympiſchen 
Spiele im Jahre 1896 in Athen allgemeinerem Intereſſe begeg⸗ 
nen. Die volkstümlichſte Figur dieſer erſten Veranſtaltung war 
nicht, wie man annehmen müßte, der Sieger im klaſſiſchen 
Marathonlauf, der Grieche Louis, ſondern ein Deutſcher, der 
Turner Karl Schuhmann! 

Innerhalb der kurzen Feſtdauer von zehn Tagen wurde er, 
der bei ſeinem erſten Auftreten belächelt und beſpöttelt wurde, 
zum erklärten Liebling. Schuhmann, von nur kleiner, aber auf⸗ 
fallend muskulöſer, breitſchultriger Statur, dazu im Alter von 
erſt 27 Jahren ſchon mit einer völligen Glatze behaftet, wider⸗ 
Frach jo ſehr der Erſcheinung aller ſeiner Konkurrenten und der 
Vorſtellung, die das griechiſche Volk ſich von einem Athleten ge: 
macht hatte, daß ſein erſtes Erſcheinen in der Kampfbahn zur 
Senſation wurde. Es kam hinzu, daß Schuhmann, einer der 
beſten Turner jener Zeit, auch zu allen Lauf⸗ und Sprung⸗Kon⸗ 
kurrenzen ſich gemeldet hatte und jo am Eröffnungstage, der ganz 
der Leichtathletik gewidmet war, zu jeder Nummer des Pro⸗ 
gramms antrat. Obwohl nun Schuhmann auch im Springen 
und Laufen nach damaligen deutſchen Begriffen ſehr Gutes 
leiſtete, befand er ſich dennoch gegenüber den zahlreichen im Be⸗ 
ſonderen amerikaniſchen Spezialiſten, die für jede Lauf⸗ und 
Sprungart zur Stelle waren, in ausſichtsloſer Poſition! 

Das Volk von Athen, am Eröffnungstage 40.000 Zuſchauer, 
ſoh dem beharrlichen Wiedererſcheinen Schuhmanns anfangs mit 
Staunen und Verblüffung, dann aber, als er ſich ſtets im ge⸗ 
ſchlagenen Felde befand, mit Lachen und Spott entgegen. Man 
erblickte in Schuhmann, den der bekannte Sportsmann und Hy⸗ 
gieniker Profeſſor Dr. Ferd. Hueppe in ſeinen Berichten über 
dieſes Feſt als den beiten all⸗round⸗Athleten aller Teilnehmer 
bezeichnete, eine komiſche Figur — —. 

Als nun gar ein großes Athener Blatt am folgenden Tage 
sine Notiz brachte, daß Schuhmann lein Amateur, ſondern ein 
Berufsgymnaſtiker und ein Sohn des bekannten Zirkusdireklors 
Schumann wäre (natürlich war kein Wort dieſer Notiz wahr), 
ank die Stimmung für Schuhmann auf den Gefrierpunkt. Doch 
ebenſo ſchnell erfolgte der Umſchwung! 

Die nächſten Tage brachten die gymnaſtiſchen Wettkämpfe 
und gaben Schumann Gelegenheit, die hohe Klaſſe ſeines Kön⸗ 
nens unter Beweis zu ſtellen. In allen turneriſchen Konkurren⸗ 
zen ſtand er in vorderſter Reihe, im Turnen am Pferd errang er 
den olympiſchen Sieg! 

Jetzt begriff auch allmählich die Maſſe, welche ungeheure 
Vielſeitigkeit dieſer kleine Deutſche beſaß und das Lächeln und 
Spötteln verwandelte ſich in Achtung und Ehrerbietung! Die 
größte Verblüffung und Senſation erregte dann aber Schuh⸗ 
manns Sieg im griechiſch⸗römiſchen Ringkampf. Hier war ein 
Grieche heißer Favorit, der jedoch nach erbittertem Kampfe von 


17: Nachmittagskonzert. 18: Kinderſtunde. 
19.30: Vortrag. 19.55: Für die Kinder. 20.15: Abendkonzert, 
übertragen aus Warſchau. 22: Berichte und Tanzmuſik. 
Krakau — Welle 422. 
Freitag. 13: Verſchiedene Berichte. 
zert. 17.25: Vortrag. 18: Uebertragung aus Warſchau. 
Vortrag. 20.15: Uebertragung aus Warſchau. 
Sonnabend. 13: Berichte. 17: Schallplattenkonzert. 17.25: 
Vortrag. 18: Kinderſtunde. 19: Verſchiedenes. 19.20: Vortrag. 
20.15: Uebertragung aus Warſchau. 22.30: Konzert. 


Poſen Welle 344,8. 

Freitag. 13: Konzert auf Schallplatten. 18. Uebertragung 
eines Unterhaltungskonzertes. 18.30: Vokalmuſik. 19.30: Vor⸗ 
trag. 20.15: Sinfoniekonzert, übertragen aus Warſchau. Ans 
ſchließend die Abendberichte und Tanzmuſik. 


ET 


17: Schallplattenkon⸗ 


19.30: 


tun Schuitt bogen 
der 20 den wichtigen Schnitte enthalt 


Werbet ſtändig neue 
Leſer für unſere Zeitung! 


Größteillastrierte 
Wochenschrift 
des Kontinents 
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Zu haben bal: 
Anzeiger für den Kreis Pleß 


beſchieden waren! 


DiegroßeMu 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


in der Geſchäftsſtelle aufgeben zu wollen. 5 
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Aympiſchen Spiele am 28. Juli 


dem engliſchen Studenten Elliot in den Sand gestreckt wurde. 
Der Endkampf ſah Elliot und Schuhmann. Elligt, groß, von 
wunderbar klaſſiſchem Ebenmaß des Körpers, ſchön wie Antious, 
Schuhmann, klein, gedrungen, musfelbepadt und — kahllöpfig. 
Der Kontraſt war in die Augen ſtechend, daß wohl niemand 
Schuhmann irgendeine Siegeschance gab. Am meiſten aber unter? 
ſchätzte Elliot ſelbſt ſeinen unſcheinbaren Gegner, glaubte mit ihm 
irielen zu können und lag nach drei Minuten mit beiden Schul- 
tern auf der Matte. Schuhmann war olympiſcher Sieger auch . 
im Ringkampf! Jetzt kannte die Begeisterung der Maſſe keine 
Grenzen mehr und Jubel und Beifall erſchütterten das Stadion. 
Der Name des kleinen Deutschen — Schuhmannaikt nannten inn 
die Griechen — war in aller Munde und der Enthuſiasmus füt 9 
dieſen anſcheinend in jedem Sport hervorragenden Athleten nahm 
geradezu groteske Formen an, Blumen, Gedichte, Oden, Ehren? 
geſchenke fanden den Weg zu ihm, ein bekannter griechiſchek 
Bildhauer widmete ihm ſeine eben vollendete Pallas Athene. 
Die Zeitungen, die ihn eben noch als Pſeudoamateur verdächtigt 
hatten, waren voll von ſeinem Lobe und brachten ſpaltenlange 
Berichte über feine Perſon. Ueberall ſah man fein Bild! N 

Wo immer ih Schuhmann in der Heffentlichkeit zeigte, wat 
er der Mittelpunkt des Intereſſes. Nicht ſelten geſchah es auf 
offener Straße, daß Offiziere und Studenten, die Schuhmann 
begegneten und erkannten, auf ihn zueilten und ihn umarmten 
und küßten. Im Theater wies man ihm einen Ehrenplatz an und 9 
mit Einladungen aus allen Kreiſen der Geſellſchaft wurde = 24 
überſchüttet. In den Zeitungen wurde vollen Ernſtes der Ge“ 
danke ventiliert, durch eine ſtaatliche Dotation für immer an 
Griechenland zu feſſeln. König Georg trug der allgemeinen Stim? 
mung Rechnung. Nach einem Dejeuner im Schloſſe, zu dem alle 
aktiven Teilnehmer des Feſtes geladen waren, ſprach er beim 
Cercle Schuhmann mit folgenden Worten an: 425 

„Herr Schuhmann, ich gratuliere Ihnen, Sie ſind zur Zeit 
der populärſte Mann Griechenlands!“ 

Dieſe Sympathie für die Perſon Schuhmanns hielt bei dem 5 
griechiſchen Kronprinz Konſtantin, ver eine Schweſter Wilhelm 
des Zweiten zur Frau hatte, noch zwei Jahre ſpäter unvermin! 
dert an Als Konſtantin damals den Berliner Hof beſuchte, ließ 
er Schuhmann durch ſeinen Adjutanten aufſuchen und um ſeinen 
Beſuch im Berliner Schloß bitten. Roch im Jahre 1906, al 
zehn Jahre ſpäter, als zum zweiten Male die Olympiſchen Spiele 
in Athen gefeiert wurden, wurde Schuhmann, der inzwiſchen 
Turnlehrer des Deutſchen Turnvereins in London geworden war, 
aufgefordert, als Ehrengaſt auf Koſten Griechenlands dem Feſte 
beizuwohnen, eine Einladung, der er auch Folge leiſtete. Kak! 
Schuhmann, heute ein rüſtiger Sechziger, wohnt jeß! wieder 
Berlin und zählt noch immer zu den fleißigſten Aktiven d 
Charlottenburger Turngemeinde. Hoffen wir, daß es unſer 
lungen Deutſchen Mannſchaft, die nach Amſterdam zieht, gelinge N 
möge, ähnliche Sympathie und gleiche Erfolge zu erzielen, wie 


Br 


Sonnabend. 7. Morgengymnaſtik. 18: Kinderſtunde. 
Vorträge. 20.15: Voltstümliches Konzert. 22: Berichte. 
Tanzmuſik. 24: Nachtkonzert. 


Warſchan — Welle 1111.1. 

Freitag. 17.25: Uebertragung eines Vortrages aus Wiln 
18: Konzert (leichte Muſik). 19.30: Vortrag: „Sport und Kr“ 
rerkultur“. 20.15: Sinfoniekonzert der Warſchauer Philharmonſ . 
Anſchließend: Berichte. 1 1 
Sonnabend. 12: Schallplattenkonzert. Berichte. 17: Dor 
träge. 18: Kinderſtunde, übertrzgen aus Krakau. 19.30 Vor⸗ 
trag. 20.15: Volkstümliches Konzert. Anſchließend die Aben 
berichte und Uebertragung von Tanzmuſik. 
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Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai im Kattowi 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. z ↄgr. od 
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